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Vorwort


In der geschichtlichen und heimatkundlichen Literatur der letzten Jahrhunderte wurden die Lauenburg und die Stecklenburg oft erwähnt. Dabei wurde auch über Fakten spekuliert, die heute als überholt gelten dürfen. Eine zusammenhängende Geschichtsschreibung der frühen Historie gab es bisher nicht.


Die vorliegende Arbeit soll die Fakten zusammenfassen und dort, wo die Urkunden nicht ausreichend sind, die logischen naheliegenden Schlussfolgerungen ziehen.


Es wurden alle zur Verfügung stehenden Quellen genutzt. Wenn aber weitere Erkenntnisse auftauchen, könnte es sein, dass diese Arbeit an einigen Stellen korrigiert werden muss. Bis dahin gehen wir wie in einem Kriminalstück vor einem Gericht von den einleuchtenden Abläufen aus.


Weitere Erkenntnisse können sicherlich nur durch archäologische Untersuchungen der Burgen gewonnen werden. Insbesondere zur Stecklenburg wurde so etwas bisher nicht durchgeführt. Spätere Generationen haben vielleicht die Möglichkeit, derartige Forschungen zerstörungsfrei durchzuführen. Anregungen zu interessanten Fakten sind in diesem Büchlein gegeben. Ich wünsche viel Erfolg.


Dieses Buch widme ich meiner Ines für ihre Hilfe.


Stecklenberg 2026 Georg Baars









Chronik der Lauenburg


Vorgeschichte


Die Geschichte der Lauenburg ist aufs engste mit dem Stift Quedlinburg verbunden. 1 Daher wird hier die Geschichte des Stiftes berücksichtigt.


919 Mit der Wahl Heinrichs des Herzogs von Sachsen zum deutschen König (Ostfrankenreich) verlagerte sich der Schwerpunkt des Reiches nach Ostfalen als Teil von Sachsen, also auch nach Quedlinburg.2 Heinrich schuf die Burgenordnung zum Schutz gegen Ungarn-Einfälle.3
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König Heinrich I.
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Ansicht des Burgberges 956






936 Das Stift Quedlinburg (lat. Abbatia Quedlinburgensis; Patrozinium: St. Servatius und Dionysius) war ein adeliges Kanonissenstift, das 936 auf Fürsprache Mathildes 4, der Witwe des 936 verstorbenen ostfränkischdeutschen Königs Heinrich I., von ihrem Sohn Otto I. auf dem Burgberg von Quedlinburg gegründet wurde.5 Das „Kaiserlich freie weltliche Reichsstift Quedlinburg“ war nur dem Kaiser und dem Papst unterstellt. Es war Wohn- und Schulungsstätte von Töchtern des Hochadels. Otto I. verfügte, Schutzvogt soll der Mächtigste aus Otto's Verwandtschaft sein. 6
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Mathilde, Gemahlin Heinrichs
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Otto I.






Otto III. gab das Privileg dem Stifte oder vielmehr der Aebtissin, den Advocatus (den Vogt) selbst zu wählen.7


Die ersten Äbtissinnen waren direkte Verwandte des Königs, was ihnen großen Schutz zusicherte.8


1. Mathilde, 895-968, Mutter Otto I., Vorstand des Stiftes 936-966, aber nicht als geweihte Äbtissin


2. Mathilde, geb. 955, 966–999, Tochter Ottos I. († 973), zugleich Schwester Ottos II. († 983) und Tante Ottos III. († 1002)


3. Adelheid I., geb. 977, 999–1043, Tochter Kaiser Otto II. und Theophanu, Ottos III. Schwester, deren Function auch noch in der Regierungszeit der drei folgenden Kaiser hineinreichte.


4. Beatrix I., geb. 1037, 1043–1061, Tochter Heinrichs III.


5. Adelheid II., geb. 1045, 1062–1096, Tochter Heinrichs III., Schwester Heinrichs IV.


Erst spät, vielleicht um 1075 wurde die Lauenburg zum Schutz des Stiftes und der Stadt Quedlinburg erbaut. Heinrichs IV. schütze damit seine Schwester Adelheid und beherrschte gleichzeitig die widerspenstigen Sachsen. Der jeweilige Schutzvogt hatte seinen Sitz auf der Lauenburg.


Bau der Lauenburg ab 1073


1056 starb Kaiser Heinrich III. 9 überraschend auf Bodfeld im Harz. Sein minderjähriger Sohn Heinrich IV. (1050 bis 1106) 10 konnte mit 6 Jahren noch nicht regieren. In dieser Zeit eigneten sich die Adligen insbesondere am Harz verschiedene Rechte an.




[image: ]


Heinrich IV.






Nachdem Heinrich 1065 seine Schwertleite erhielt, konnte er diesen folgenreichen Entwicklungen entgegenwirken. Der Vorgang ist jedoch nicht als Rekuperationspolitik zu verstehen, denn der Verlust von königlichen Ländereien ist im Harzraum als gering zu betrachten und daher kein wesentliches Motiv. Diese Gebiete waren schon unter Heinrich III. ein Zankapfel zwischen den Saliern und Sachsen. Die Burgen sind vielmehr als Ausdruck der königlichen Macht zu sehen, denn Heinrich stützte sich vornehmlich auf Ministeriale, welche von seinem Wohlwollen abhängig waren, um sich von den Reichsfürsten zu lösen. Damit zog er sich wiederum den Unmut der Fürsten zu. 11


Die Große Harzburg 12 wurde während des Burgenbauprogramms in Sachsen 1065 bis 1068 erbaut, andere Burgen folgten.


Als Heinrich die Lauenburg erbauen ließ, war seine Schwester Adelheid Äbtissin des Stiftes Quedlinburg.
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Die Große Harzburg, Modell






Die Lasten des Burgenbaus, sowie die folgende Unterdrückung durch die fremdländischen Besatzungen mussten die einheimischen Sachsen ertragen. 1073 kam es zu einem Aufstand, dem Sachsenkrieg, gegen den Kaiser. Heinrich musste von der Harzburg fliehen.


1074 wurde im Vertrag zu Gerstungen ausgehandelt, dass die Burgen wieder geschleift werden sollen. Als die Sachsen die Harzburg plünderten, zerstörten sie auch die Stiftskirche mit den kaiserlichen Gräbern. Daraufhin kippte die Stimmung im Reich und Heinrich konnte 1075 die Sachsen besiegen und diese mussten alle Burgen wieder aufbauen.


Im Textteil zur Baugeschichte, siehe unten, möchte ich als Autor erläutern, warum ich es für möglich halte, dass die Lauenburg in dieser Zeit im Bau war, vielleicht teilweise zerstört wurde und dann als große dreiteilige Anlage fertiggestellt wurde.


Dr. Dirk Jäckel: 13


Heinrich IV. läßt auf Bergen und Hügeln in Sachsen und Thüringen stark befestigte Burgen (castella munitissima) errichten, in welche (ständige) Besatzungen gelegt werden, die nicht nur ihren Unterhalt in den umliegenden Dörfern und Feldern requirieren, sondern auch deren Bewohner zum Ausbau jener Burgen heranziehen.


Die früheste Nachricht über den vom König initiierten Burgenbau stammt aus den Ann. Corbeienses zum Jahre 1067 (Prinz 130); vgl. Reg. 487. Das war möglicherweise der Beginn einer sich über einen längeren Zeitraum hin erstreckenden Bauphase, deren Ergebnisse dann 1073 für alle erkennbar geworden sind. – Die Einschätzung Lamperts14 1073 (SS rer. Germ. [1894] 140 f.), daß auf allen Bergen und Hügeln Sachsens und Thüringens Burgen errichtet worden sein sollen, ist sicher übertrieben, vermag er doch selbst außer der Harzburg sö. Goslar zunächst nur noch sieben weitere Burgen zu nennen (ebd. 159 f.): den Wigantestein (Lokalisierung unsicher), die Moseburg (wohl nö. Bad Sachsa), den Sachsenstein nw. Walkenried, die Spatenburg s. Sondershausen, die Heimburg nw. Blankenburg, die Hasenburg w. Bleicherode und das dem Pfalzgrafen Friedrich abgenommene Volkenroda (nö. Mühlhausen?). Die im folgenden genannte Lüneburg kann in dem hier zu erörternden Zusammenhang außer Betracht bleiben. Erst zu 1076 erwähnt Lampert die Errichtung einer Burg auf dem Steinberg unmittelbar w. Goslar (ebd. 261). – Immerhin lassen sich noch sieben weitere Burganlagen archäologisch nachweisen, die mit der Burgenbaupolitik Heinrichs IV. in Zusammenhang stehen könnten: der Falkenstein im oberen Selketal s. Ballenstedt, der Ilsenstein sw. Ilsenburg, Kyffhausen zum Schutz der Pfalz Tilleda, die Lauenburg w. Ballenstedt, der Schildberg w. Goslar, die Susenburg s. Elbingerode und Wallhausen n. der gleichnamigen Pfalz w. Sangerhausen.


Wie Lampert 1072 (160) bezeugt, hatte Heinrich IV. noch eine Reihe weiterer Burgen geplant, deren Errichtung jedoch durch den inzwischen ausgebrochenen Sachsenkrieg verhindert wurde. – Bei diesen Burgen handelte es sich nicht um eine zur Zeit äußerer Bedrohung aufgesuchte Fluchtburg, sondern um den neuen Typus einer Höhenburg, in welche eine ständige Besatzung gelegt wurde. Der Adel ist hierbei während der Zeit der Minderjährigkeit des Königs vorangeschritten, wurden doch einige der von demselben errichteten Burgen im Laufe der kriegerischen Auseinandersetzungen vom König besetzt oder zerstört.


Mit der Planung und Durchführung dieses Vorhabens war zunächst der Goslarer Vicedominus Benno (seit 1068 Bischof von Osnabrück) betraut worden (Vita Bennonis c. 9 [SS rer. Germ. 1902, 10 f.]). – Nach Lampert 1074 (184) soll Heinrich IV. den Zweck der Errichtung dieser Burgen mit der Sicherung des Reiches (ad munimentum regni) umschrieben haben. – Als Burgbesatzungen wurden wohl vorwiegend landfremde Ministeriale, die bei Lampert von Hersfeld mit ‚Schwaben' gleichgesetzt werden, herangezogen. Vgl. STRUVE, Hess. Jb. f. LG 20 (1970) 42 ff. – Diese Burgen hatten jedoch nicht nur eine Schutzfunktion für das umliegende Königsgut; sie waren zugleich auch Verwaltungsmittelpunkte. Vgl. BOSL, Reichsministerialität 1, 86 ff.


1073 werden folgende von Heinrich IV. im Sachsenlande erbaute Schlösser genannt: Hartesburg, Wigantestein, Moseburg, Sassenstein, Spatenberg, Heimenburg, Asenberg.


Vocenrothm Friderici palatini comitis fuerat (ibid. p. 200) .


(Sie hatten Friedrich, dem Pfalzgrafen, gehört.) 15


Als Besitzer wird Friedrich von Sommerschenburg 16 als Pfalzgraf also Verwalter genannt.


Die Lauenburg scheint also noch nicht fertig gewesen zu sein.


Die Pfalzgrafen (lateinisch comites palatini, auch comites palatii) waren im Heiligen Römischen Reich zunächst Amtsträger und Vertreter des Königs oder Kaisers in den ursprünglichen Stammesherzogtümern Lothringen, Sachsen, Baiern und Schwaben sowie im Königreich Burgund. Sie standen dort dem jeweiligen Hofgericht vor und hatten leitende Funktion allgemeiner Art inne. 17 Sie verwalteten die königlichen Ämter, Pfalzen und Burgen, während die Herzöge das restliche Herzogtum regierten.


Nach Fertigstellung der Lauenburg wird sie Pfalzgraf Friedrich I. von Sommerschenburg (ca. 1060 bis 1120), auch Friedrich von Sachsen genannt, unter seine Herrschaft genommen haben. Er wird 1097 und 1111 Pfalzgraf genannt.


Sein Sohn Friedrich II. von Sommerschenburg († 1162) war ebenfalls 1121 und 1123–1124 Pfalzgraf von Sachsen, also auch Inhaber der Lauenburg. 18 1133 bis 1137 wird Pfalzgraf Friedrich II. (1100-1162) ausdrücklich Vogt der Quedlinburgischen Kirche genannt, 19 sein Sohn ist Adalbert 20, seine Tochter Adelheid (1130-1184) war Äbtissin 1161-1184.21


Adalbert von Sommerschenburg († 1179) war 1162–1179 Pfalzgraf. Ihm verdanken wir die erste schriftliche Nennung der Lauenburg 1164.


Adelbert von Sommerschenburg war ein Pfalzgraf, der als Gegner von Heinrich dem Löwen bekannt wurde und sogar an Koalitionen gegen ihn beteiligt war, bis Heinrich ihn 1178 mit einem eigenen Aufgebot gegen Halberstadt schickte, was die komplexe Fehde zwischen dem mächtigen Welfen und seinen Widersachern verdeutlicht, die schließlich in Heinrichs Sturz gipfelte.


Ehedem ein Vertrauter Kaiser Lothars III., war Friedrich II. von Sommerschenburg († 1162) durchweg ein Parteigänger Heinrichs des Löwen, während sein Sohn Adalbert († 1179) 1165 in Kämpfe mit dem Herzog verwickelt und 1167 zur anti-welfischen Fürstenkoalition gehörte.


Mit Adalbert starben 1179 die von Sommerschenburg in männlicher Linie aus.
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Hermann Wäscher: Die Lauenburg um 1100






Herzog Heinrich der Löwe beanspruchte als nächster Verwandter die Sommerschenburg, da Frauen zu der Zeit keine Burgbesitzer sein konnten.


Um die vom Herzog erhobenen Ansprüche zu unterlaufen, verkaufte Adalberts Schwester und Erbin, Adelheid, Äbtissin von Quedlinburg und Gandersheim, 1179/80 die Burg Sommerschenburg nebst Zubehör an Erzbischof Wichmann von Magdeburg. Seitdem stritten beide Parteien um die Sommerschenburg. 1208 überließ Otto von Braunschweig die Sommerschenburg endgültig dem Erzbischof von Magdeburg, um dafür auch von ihm zum König Otto IV. gewählt zu werden.
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Herzog Heinrich der Löwe
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Erzbischof Wichmann von Magdeburg






1139 Burchard von Blankenburg 22 förderte das Kloster Michaelstein, indem er ihm unter anderem den Stoppenberg bei der „lütchen (kleinen) Lauenburg“ schenkte. Der Stoppenberg liegt zwischen Neinstedt und Thale. Man versuchte vergeblich eine Burgstelle Lauenburg bei Michaelstein zu finden. Scheinbar gab es diese Burg nicht und es ist unsere Lauenburg gemeint.


Besagter Graff Burchard von Blanckenburg begab sich auch hierauf gänzlich seiner Regierung/und ward ein Conversus bey diesen Brüdern in der Michelsteinischen Kirchen/ schenckte aber an solche noch zuvor den gantzen Stoffenburg bey der lütchen Lauenburg/ beredete auch die damals lebende Aebtissin in Quedlinburg/ Nahmens Beatrix 2. daß sie unterschiedene obberührte zu ihremStifft gehörige Güther an die Kirche zu Michelstein übergab…23


1160 Streit zwischen Sommerschenburg und Heinrich dem Löwen 24
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Da war Zwietracht zwischen Herzog Heinrich und Markgraf Albrecht und dem jungen Albrecht. Da (über-) ließ er die Lauenburg und das Lehen, das er von Halberstadt hatte, dem Herzog und kam zu seinen Gnaden damit.


1164 Adalbert von Sommerschenburg, als Pfalzgraf bzw. Stiftsvogt von Quedlinburg stellt eine Urkunde auf der Lauenburg aus. 25
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Ich Albert, Pfalzgraf von Sachsen, bestätige dem Kloster Mariental eine Stiftung meiner Väter und (eine weitere) aus meinem Vermögen. Im Namen der Heiligen Dreifaltigkeit, Ich Albert, durch die göttliche Gunst Pfalzgraf. Da es in dieser turbulente Welt zahlreiche Abweichungen vom Christentum gibt und überall verlorene Seelen verweilen, denke ich, dass es keine andere Möglichkeit gibt, als eine Stiftung für mein Seelenheil vorzunehmen. Das tue ich zum Erhalt meines Seelenheils, ohne den ich ein dürrer Baum bin, aber in den Armen Christi tragen die Zweige Früchte für mich und meine Familie. Daher erhalten die Brüdern von St. Maria vom Tal diese Vorteile. Und so lange Leben und Ehre es zulassen, dass sie die Gnade des Herrn genießen können, sollen sie nicht aufhören, den Glauben gegen diejenigen, die vom Glauben abgefallen sind, zu verteidigen. Ich habe einen Platz in meinem Ort erbaut, den ich als Begräbnisplatz für meinen Vater vorgesehen habe.


Es stifteten Gegenstände und Grundstücke, mein Vater Friedrich (in frommen Gedächtnis), oder meine Mutter Lucardis (die Verstorbene), oder ich mit ihnen, oder ohne sie, bisher ohne Urkunde, was ich hier durch meine Hand schriftlich bestätige. u.s.w.


Ausgefertigt in meiner Burg Lewenberch im Jahr des Herrn 1164.


Verkündet am 8. März.


1165 Heinrich der Löwe von Braunschweig nimmt die Lauenburg in Besitz


1165 Heinrich der Löwe von Braunschweig 26 nimmt während der Auseinandersetzungen mit Pfalzgraf Adalbert die Lauenburg in Besitz. Kaiser Barbarossa duldet das offensichtlich und überlässt die Lauenburg seinem Cousin, der ihn bei der Kaiserwahl unterstützt hatte.


Heinrich der Löwe (*um 1129/30 oder 1133/35; † 6.August 1195 in Braunschweig) aus dem Geschlecht der Welfen war von 1142 bis 1180 Herzog, von Sachsen, sowie von 1156 bis 1180 Herzog von Bayern. Schon sein Großvater war Herzog von Bayern gewesen, sein Vater ebenfalls, wurde später auch Herzog von Sachsen.


1167 Ein zweites Zeugniss gibt uns eine Urkunde von 1167, worin die Aebtissin Adelheid von Quedlinburg und Gandersheim, eine Tochter des Pfalzgrafen Friedrich, ihren Bruder Albert Vogt beider Kirchen nennt 27. Ihm gehörte das Schloss Lauenburg, 28 sicher nur als Verwalter.
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1178 Als Pfalzgraf Albrecht von Sommerschenburg starb, fiel die Grafschaft Sommerschenburg an seine Schwester Adelheid, diese war Äbtissin in Quedlinburg, davon kaufte Bischof Wichmann 29 die Grafschaft?zu dem Stichte? zu Magdeburg. Darum bekam Herzog Heinrich der Löwe lange mit „Ome“ darum 30
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Sommerschenburg






1180 Äbtissin Adelheid III. und Heinrich der Löwe streiten 31. Adelheid hat Sommerschenburg geerbt und verkauft an Erzbischof Wichmann von Magdeburg. Heinrich erhebt Anspruch darauf.
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ANN. CHR. MCLXXX.


Adelheidis , Alberti † soror , sacris destinata est in illustri generosarum virginum coenobio Quedlinburgensi ad siluam Hercyniam.


……….


Hennenberg, ††† Lewenburg, Reginstein, & alias plures. CHR. MONT. SEREN. ad b. a. ap. MENKEN T. II. Script. burg p. 198.


1180 (Übersetzung)


Adelheidis, die Schwester von Albertus, sollte im berühmten Kloster der edlen Jungfrauen von Quedlinburg im Wald von Hercynia heilig sein. Sie lebte dort so, dass sie die Würde eines Antistitus (Äbtissin) erlangte. Nach dem Tod ihres Bruders wurde ihr die Grafschaft Sommerschenburg gewidmet. Doch Heinrich der Löwe, der mächtigste Fürst dieser Zeit, widersprach (sich selbst) und sagte, er sei ein enger Verwandter der Palatiner und rechtmäßiger Erbe. Alheidis verkaufte die Grafschaft entweder aus eigenem Antrieb oder auf Überredung anderer für einen bestimmten Preis an Wichmann, den Antistiten (Vorsteher des Erzbischof) von Magdeburg, und an Geronius Bauari, Graf von Seburg (Graf Gero von Seeburg Vater von Wichmann) , F., wobei er Leo erbittert mit Waffen entgegentrat. ICH SELBST


Chron. Marienthal. P. 250. Konf. Ebenso zum Ursprung von Helmstad, S. 229. ORIGG hinzufügen. GVELF. Tom. III. P. 98.


Der Kaiser Herzog begann mit dem Bau der Mauern; eine auf dem Berg, der Bischofsberg genannt wird und vom Bischof von Ulrich von Halberstadt begonnen und aufgegeben wurde, die andere Harzburg, die früher Kaiser Heinrich IV. gehörte. Sie wurde von den Sachsen erbaut und zerstört. Gleichzeitig übermittelten ihm die Minister folgende Worte: Hennenberg, Lewenburg, Reginstein, und viele andere. (Erath hält die Lauenburg aber für die Heimburg).


1180 Kaiser Barbarossa übernimmt wieder die Lauenburg und setzt als Verwalter die Grafen von Falkenstein ein
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Kaiser Barbarossa Friedrich I.






1180 Kaiser Barbarossa Friedrich I. 32 setzt Heinrich den Löwen als Herzog von Sachsen und Bayern ab, das Herzogtum Sachsen wird aufgeteilt. 33


Ursprünglich wurde Kaiser Friedrich bei der Königswahl 1152 von Heinrich unterstützt, der als Folge der Absprachen eine königgleiche Stellung in Norddeutschland aufbauen konnte. Nach 1174 zerstritten sich aber beide.


Als Kaiser Friedrich 1175 die Herzöge zum Feldzug gegen die aufständischen norditalienischen Städte rief, weigerte sich Heinrich. Selbst der legendäre Kniefall des Kaisers vor Heinrich stimmte ihn nicht um. Die Stellung eines Heereskontingents machte der Herzog wohl von der Übergabe der Stadt Goslar mit ihren reichen Silberminen abhängig. Dies jedoch lehnte Barbarossa ab.


1176 erlitt Barbarossas Heer eine empfindliche Niederlage. Die Stimmung im Reich brodelte gegen Heinrich. Schließlich wurde Heinrich als Hochverräter verurteilt und verlor 1180 die Herzogtümer, wogegen er sich zunächst auch militärisch wehrte.
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Der Kniefall






1181 im Sommer musste Heinrich der Löwe den Widerstand aufgeben und sich im November auf einem Reichstag zu Erfurt unterwerfen. Er verzichtete auf seine Herzogtümer Sachsen und Bayern, erhielt aber von seinem Allodialbesitz (Privatbesitz) Braunschweig und Lüneburg zurück.


Die Niederlage der westphälischen Grafen auf dem Hallerfelde, der Brand von Halberstadt, das Unvermögen des neuernannten Herzogs von Sachsen, gegen den Welfen die Acht zu vollziehen, bewog endlich den Kaiser, mit der Ritterschaft des Reiches gegen die Erblande Heinrichs aufzubrechen. Es war im Sommer des Jahres 1181. Die Gegenwart des Reichsoberhauptes entschied die sächsischen Vasallen Heinrichs zum offenen Abfall. Schloß Lichtenberg bei Goslar wurde genommen; es fielen die Heimenburg, Reinstein (Regenstein), Staufenburg, Herzberg und die bei Staklenberg gelegene Feste Lauenburg.


Dagegen erwarb König Otto IV. Braunschweig mit der Umgegend bis nach Hannover, den Unterharz und die Besitzungen an dem, dem Antheile Heinrichs gegenüber liegenden Ufer der Leine; er war Herr über die Schlösser Lichtenberg, Schildberg bei Seesen, Staufenburg, Herzberg, Scharzfels, Lauterberg, Hohnstein und der in der goldenen Aue, unweit des Kyffhäusers, gelegenen Rothenburg. Wilhelm endlich bekam die überelbischen Lande, den östlichen Theil vom Lüneburgischen mit der gleichnamigen Stadt und den Oberharz; ihm gehorchten die Vasallen auf den Schlössern Lauenburg bei Staklenberg, Blankenburg, Reinstein, Homburg, Higacker, Lüchow 2c... 34


Scheinbar übernimmt Kaiser Barbarossa wieder die Lauenburg. Auf der Burg selber saß aber der Vogt von Quedlinburg als Verwalter dieses Amtes.


1189 kehrte Heinrich der Löwe aus dem Exil zurück. Der Kaiser und seine wichtigsten Fürsten waren unterdessen zur Reise ins Heilige Land aufgebrochen. Heinrich gelang es daher zunächst, große Teile seines ehemaligen Herrschaftsgebiets in Sachsen einzunehmen. Barbarossas Sohn Heinrich VI. führte ein Heeresaufgebot gegen den Löwen nach Sachsen, musste sich aber schon bald mit anderen Problemen befassen.


Vermutlich übernahm Heinrich auch wieder die Lauenburg, was vom Kaiser Barbarossa geduldet wurde, denn Heinrich verfügte in seinem Testament darüber. Unabhängig vom Besitzer ist die Lauenburg Sitz des Schirmvogtes von Quedlinburg.


1183 wird ein Hogero, Comite de Liewenberg 35 also als Graf neben den anderen Grafen der Umgebung erwähnt.36 Nach der endgültigen Niederlage Heinrich d.L. 1182 könnte Barbarossa einen Grafen als Vogt auf die Lauenburg gesetzt haben. (Hogero = Hoyer)


Nach Heinrichs des Löwen Sturze war die Burg bis zu seiner Aussöhnung mit dem Kaiser vorübergehend im Besitze der Grafen von Falkenstein, welchen nach dem Erlöschen der Sommerschenburger die Oberschirmvogtei des Stiftes Quedlinburg zustand: in einer Urkunde vom 2. Juli 1183 heißt Hoyer „ Graf von Liewenberg " , und am Gründonnerstage des folgenden Jahres nahm „Graf Hoyer von Leuenbergk" an der Halberstädter Synode zu Aschersleben teil.37 38


Facta sunt autem haec, domino Imperatore consen- tiente, presentibus hominibus liberis et ministeri- alibus ecclesie : Hogero comite de Liewenberch, comite Hogero de Mannesuelt, comite Ottone de Valkenstein (dann folgen die ministeriales).39


In der Aufzählung der Unterzeichner der Urkunde steht Hogero an erster Stelle, danach kommen der Graf von Mansfeld und Graf Otto von Falkenstein, also ist er eine sehr hochstehende Person aus einer umliegenden Adelsfamilie, möglicherweise aus der Familie von Falkenstein, der sich hier von Lauenburg nannte, da zu dieser Zeit die Namen an den Wohnort gebunden wurden und oft mit dem Wohnort wechselten.
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